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HATER DOLOROSA.

Eine Zeit lang glaubte man befürchten zu müssen,
die italienische Filmkunst musste in ihrem ungestümen
Vorwärtsdrängen Frankreich, das Pionierland der
Kinematographie, überflügeln. Dem ist aber nicht so, wenn
man Filme sieht wie „Mater Dolorosa", eines der neuesten

Glanzwerke der Pathé-Industrie.
Mater Dolorosa - - auf den Inhalt wollen wir nicht

mehr eingehen und verweisen auf die Beschreibung in
Heft Ko. 17 des „Kinema" — ist ein Filmband, dem ein
tiefernster und ein sentimentalschönes Thema zu Grunde
liegt. Das Motiv, von Abel Gance verfasst und auch von
diesem Künstler der Regiekunst in Szene gesetzt,
verdient besondere Beachtung! und gebort zu den schönsten
Dramen, die wir in letzter Zeit von Pathé frères gesehen
haben. „Mater Dolorosa" gehört aber auch zu jjener Art
Films, die ein kunstverständiges Publikum verlangt, das

auch in der Lage ist, die Feinheiten der Handlung zu
erfassen und die äusserst tiefe und durchschlagende
Psychologie in der Darstellung zu würdigen.

Frau Emnny Lynn — kaum hätte man sich eine
bessere Darstellerin der Martha Berliac (Mater Dolorosa)
denken können - - erfüllt die ihr gestellte Aufgabe in
reichstem Masse und verkörpert die in innerem tiefen
Leid xx. zurückgehaltener Verzweiflung, sich zermarternde

Mutter so realistisch, wie dies) nur die grösste Künstlerin

wiederzugeben vermag. Und wie schön sie ist, selbst
im herbsten Leide, wenn sie die Stirne in schwerernste
Runzeln legt und ihre grossen Augen hilfesuchend, in
leidgequälten tränenfeuchten Blicken sich verlieren.

Einninny Lynn ist eine geborene Tragödin und ihr ganzes
Wesen eignet sieh hervorragend zu solchen dramatischen
Höchstleistungen. Wenn sie schmerzvoll die Mundwinkel
bewegt und ibre blendendweissen, schöngeformten Zähne
hervorschauen, wenn sie ihr üppigvolles, wunderbares
Haar über ihre formenschönen Schultern gleiten lässt,
wenn sie,als Mutter und Gattin mit sich kämpft, um ihr
Geheimnis, dessen Preisgabe sie, ihren Mann unnd ihr
Kind ins Verderben gestürzt hätte, zu wahren, wenn das

Heilige ihrer ganzen Erscheinung sie wie einen Gloriennschein

umgibt, dann bleibt das Auge an der Leinwand
haften und man geniesst die filmkünstlerische Darbietung,

man lebt nnnit und geht in der gebotenen Kunst
vollständig auf.

Herr Gémier, der Direktor des berühmten Theater
Antoine in Paris, ein hervorragender Regisseur und
zugleich Schauspieler ersten Ranges, muss als Partner der

Emnny Lynn noch ganz besonders hervorgehoben werden.

Sein prächtiges, aber gleichwohl vornehmes Spiel war
durchdacht bis zur letzten Feinheit, sowie seine meisterhafte,

wirklich unerreichte Darstellungskunst geben denn

Drama einen unbestreitbaren hohen Gehalt, und prägen
es zu einem Glanzwerk der Filmkunst, das nur die gröss-

ten Erfolge auszulösen vermag.
Was dem ganzen Werk noch einen besonderen Reiz

gibt, das sind die prächtigen Nahaufnahmen, in denen

Pathé frères Meister der Technik sind; kann man sich

etwas herrlicheres denken, als dass man in den schönsten

mimischen Wiedergaben, Künstler oder Künstlerin für
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Dr, lernst Ili^lnZsr,

Lins Tsit lang glankts insn KstüroKten zn inüsssn,
6ie itsiieniseke DilinKnnst inüsste in ikrein ungestüm,',,
Vorvärtsclrängen DrsnKreieK, cins Dionierlsncl cler LIins-
inatograpliie, nliertlügeln. Dein ist aksr niekt so, venn
innn Dilnre sieiit vie „Nnter Deierosn", eines 6er nene-
sten ölsn^verke 6er DstKe-Inclnstris.

Ilster Dolorosa — snt ilen Inlislt vollen vir nielit
inelir eingeksn nncl verveisen nnt clie DeseKreiKnng in
Uiekt l^o. 17 clss „Dlineins" — ist ein DilniKsncl, clein ein
tiekernster nncl sin sentinrsntälseliönss DKenin zn Ornncls
liegt. Dns Notiv, von ^.Kel Oanee vsrtnssi nncl nneli von
clisssin Diinstler cier DegieKnnst iii Szcnie gesetzt, ver-
client Kesonclere DeneKtnng nncl geliört «n clsn sekönstsn
Drnilisn, clie vir in letzter Teit von DntKe treres gsselisn
Iinlien. „lVInter Dolorosa" gslrört ndsr nneli ?^n zener ^,rt
Diiins, clie ein Knnstverstäncliges DnKliKnin verlangt, clns

nneli in cler Dnge ist, äie Deinlieiten cler Dnnclinng zn
ertnssen nncl clie nnsssrst tiste nncl clnreksekiagencle Dsv-
ekologie in clsr Dnrstsllnng zn vürcligen.

Drnn Dininv Dvnn — Kanrn lintts rnnn sieli eins Kss-

ssrs Dnrstsllerin cler lVIsrtKa Derline (lVIater Doiorosn)
cienken Können - - ertiillt clis ilir gestellte ^.ntgnke in
reiekstenr lVlnsss nncl verkörpert clis in innerein tietsn
Dsicl n. 2nriieKgeKn1tener Verzveitlnng, siek ^errnsrtern-
cle Mntter so reniistisek, vie clissj nnr clie grösste Künst-
lerin vieclerzngeken verrnng. Dncl vis sekön sie ist, seikst
irn KerKsten Deicle, venn sis clis Ltirne in sekvsrsrnsts
Dnnzsin lsgt nncl ikrs grosssn ^.ngen KiltssneKencl, in
leiclgecinälten trnnsntsnektsn DlieKsn siek verlieren.

Dininv Dvnn ist sins gekorene Drsgoclin nncl ikr ganzes
>Ve^en eignet sieli Iiervorrngencl zn solelien clraiiiatiselien
DöeKstleistnngen. >Venn sie seknierzvoll clis NnnclvinKei
l>enegt nncl ikre l)len,Ien<lveissen, scköngetorniten Täline
KervorseKanen, venn sie ilir nnnigvolles, viinclerknres
Daar iiker ikre torinenseliönen Lclinltern gleiten lässt,
^venn sie,als lVIntter nncl Oaltiii init siek Ksrnvt't, nin iin-
(llekeirnnis, clsssen DreisgaKe sis, ikrsn l^Innn nncl ilir
Dincl ins VsrclsrKen gestürzt liätte, zn vnkren, venn clas

Deilige ikrer ganzen DrseKeinnng sie vie einen Oiorien-
seliein ningikt, clsnn KleiKt clas ^nge an cler Deinvancl
liatten nncl insn geniesst clie tilinknnstlerisoks DsrKie-
tnng, rnsn IsKt liiit nn,I gelii in cler gekotenen DInnst voll-
stänclig ant.

Derr Oernier, cler Direktor cles KerüKrnten LKsatsr
^ntoins in Daris, sin Kervorragencler Degissenr nncl zn-

gleick LeKansvieler ersten Ranges, innss als Dartner 6sr

Dinniv Dvnn noeli ganz Kssonclsrs KervorgelioKen verclea.
Lein nräentiges, nker gleielivokl vornelunes Spiel nsr
clnrekclselit Kis znr letzten DeinKeit, sovie seine rneister-

Kstte, virkiiek nnerreiekte DsrstellnngsKnnst geken clein

Drsrna sinsn nnksstrsitknrsn KoKsn Dslialt, nncl prägen
es zn einenr OinnzvsrK cler DilrnKnnst, clas nnr äis gross-
ten Drtoigs nnsznlössn vsrinag.

Was clern ganzen Werk noek einen Kesoncleren Reiz

gikt, clss sincl clie präektigsn l>lskantnaknren, in clsnen

DatKe trsres Meister clsr lleennik sincl; Kann insn siek

etvss KerrlieKeres 6snKen, als ässs inan in clen sekönsten

rninriseksn WisclsrgsKen, Künstler «cler Künstlerin tür
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einen kleinen Moment ganz von Nahem zu geniessen be-

komnnen darf, wobei wir jeder Fiber ihrer im Gesiebt sicJi

wiederspiegelnden Seelenregungen zu folgen vermögen,
als hätten wir die Personn direkt von' uns! Das ist Kunst!
Alien- diese Kunst kann uns auch nur von Künstlern ge-
boten weiden, die auf denn „Brettern, die die Welt
bedeuten" auch die Welt wiederzugeben vermögen, welche
die Bretter bedeuten und darstellen sollen.

Die Interieurs sind, wie nicht anders zu erwarten,
von verschwenderischem Luxus, prachtvoll nnit geübter
Hand gestellt unnd an nanngiert, während die Aussen-Auf-
nnabnnnenn, genau so, von bestem Geschmack des Regisseurs

zeugen. Hervorzuheben sinnd inn eisten Akte die, lebensgetreu

wiedergegebenen Spitalszenen, nnnnd lustig zuweilen,

wie der kleine Junge auf dem Esel, seinem Reitpferdchen,

über den Vorplatz ins Zimmer hineinreitet, übrigens
ein reizender Benngel, ein kleiner Schauspieler, der ein

würdiger Partner bilden würde zur kleinen Mary Osborne

aus „Sein Sonnenschein".
OCDOCDOCDOCDCCDOCDOCDOCD<Z20CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO
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Momente von hochdramatischer Schönheit weist dieser

Film in eminent grosser Zahl auf, Momente von
ergreifender Tragik und von erschütternder Wucht. Ich
glaube kaum, class nnann einem Filmwerk zu begegnen
vermöchte, in welchem seelisches Leid, schmerzvolle Qual
und verzehrende innere Kämpfe in so psychologischer
Wahn heil nnnd physiognomischer Schönheit nnoein machtvoller

zum Ausdruck gebracht werden, wie in „Mater
Dolorosa".

Inn einnennn Wort: Dieser Filnn ist in seiner erhabenen
Grösse wunderbar schön und bildet ein Meisterwerk der
Kinematographie. Das Thema ist ebenso eigenartig und
neu als die Aufnahmen in photographiseh-technischer Be-
ziehung als hochkünstlerisch und vorzüglich gelungen
gelten dürfen, sodass wir hoffen, noch manchen solcher
gediegener Pracht-Filme aus der berühmten Patbé-Pro-
duktion hervorgehen zu seben. Paul E. Eckel.

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO
0 0

o o Der „MöfflG"-FiIni In Zurich. 8 8

0 0 ocOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^
Als die ersten Nachrichten von den kühnen Fahrten

des deutschen Hilfskreuzers „Möwe" Europa durcheilten.
da bewunderte man allgemein den Heldenmut jener
Seeleute, die es gewagt hattenn, (iie englische Blockade zu

durchbrechen, und die dann im ganzen atlantischen Ozean

eine Zeit lang der Schrecken aller Seefahrer waren. Als
die „Möwe" heimkehrte, da gab es schon Leute, die
lineine zweite Ausfahrt voraussagten, aber keine, auch noch

so kühne Phantasie dachte darin, dass man auf kinemato-
graphischem Wege die bravonnren Taten der „Möwe" und

ihrer Besatzung für immer festhalten könnte. Der erste
Offizier der „Möwe", Kapitänleutnant Wolf, jedoch be

schloss, einen Aufnahmeapparat auf die zweite Fahrt
seines Schiffes mitzunehmen und damit möglichst viele
Episoden aus dem Seekiiege auf den Filnn zu bannen.

Dieses gewiss einzigaitige Unternehmen stellte die

grössten Anforderungen an die Nerven des Aufnehmenden.

Man stelle sich seine Lage nur einmal vor: A'iele
Lausende von Kilometern vom heimatlichen Strande
entfernt, von feindlichen Kreuzern verfolgt, bringt „Möwe"
immer neue Schiffe auf und versenkt sie. Wählend dieser

rastlosen Tätigkeit, und gerade in den aufregendsten
Momenten, steht der Kinomann irgendwo auf Deck, den

feindlichen Blicken und Kanonen frei ausgesetzt, nnd
stellt ruhig seinen Apparat ein nnnnd kurbelt.

Dass cler Aufnehmende inmitten des regen Schiff-
lebens seine Ruhe völlig beibehalten hat, das zeigt die
Qualität cler Bilder, die alle vortrefflich ausgefallen siud.
Dies ist Kapitänleutnant Wolf umso höher anzurechnen,
als er selbst ja nicht berufsmässig Operateur ist, sondern
Seeoffizier.

Die Bilder zeigen zum überwiegenden Teile Szenen

aus dem Kaperkriege. Die feindlichen Schiffe werden
gesichtet und durch einen Kanonenschuss zum Anhalten

aufgefordert. Dann rudert die Prisenmannschaft zur Un-
tersuclung hinüber. In den meisten Fällen ist das feindliche

Schiff bewaffnet oder es führt Bannware. Dann
wind die Mannschaft auf die „Möwe" herübergeholt uncl
das feindliche Schiff versenkt. Nur einige wennige
neutrale Schiffe werden wieder freigelassen. Die Tragödie,
die sieh cla auf dem Meei e abspielt, nimmt in jedem
einzelnen Fall neue Formen an. Das eine Mal ist das Opfer
ein Segler nnit zwei oder dn ei Masten, dann wieder! wird
ein Dampfer aufgebracht. Besonders die Bilder, in denen
ein Segler nnit stolz geblähten Segeln ciaherfährt, sind
von einer wirklich künstlerischen Schönheit.

Die zu versenkenden Schiffe werden teils gesprengt,
teils durch Geschützfeuer zerstört, ein Dampfer erhält
auch ein Toi pedo. Diese zahlreichen Versenkungen
rufen im neutralen Zuschauer in erster Linie ein Gefühl des
Bedauerns mit den vielen Schiffen wach, in denen
Millionenwerte stecken, clie nun alle denn Moloch des Krieges
geopfert werden. Doch daneben bewundert man die Kühnheit

dieser Männer, die dort im weitem Weltmeere ihrem
gefährlichen Handwerk obliegen. Zwischen den einzelnen

Kriegsbildern sind Szenen aus dem Schiffsleben
eingeflochten: Turnübungen, Kohlenfassen auf hoher See

usw., selbst eine heitere Kriegs-Linientaufe.
Der „Möwe"-Film ist auch ein Zeugnis für die dem

Völkerrecht gemässe Art dieses Zweiges der deutschen
Seekriegsführung. Kein Schiff wird versenkt, ohne dass

es zuvor untersucht wird und die Besatzung an Bord der
..Möwe" in Sicherheit ist. Den gefangenen Seeleuten wird
auch Gelegenheit gegeben, ihr Hab und Gut mit auf die
„Möwe" zu nehmen. Sehr deutlich zeigt sieh dies dort, wo
die Gefangenen auf die „Yarrowdale" gebracht werden,
die nach Deutschland zurückfährt. Hier trägt jeder seine
Siebensachen in einem umfangreichen Bündel bei sich.

einen Kleinen Moinsut ganz von XaKein ^n gsniessen Ks-

Koininen cisin, voliei vir iecler DiKer ikrer ini OssieKt sieli
>vieclerspiegelnlleu Leelenregnngen zn inigen vermögen,
«Is Natten vir ciis Derson clirekt vor nns! Das ist Llnnst!
^Ker cliese Xnnst Kann nns anen nnr von Dliinstlern ge-
Koten vercien, ciie ant cien „Drettern, ciie ciie Welt Ke-

cienten" anek ciie Weit vieclerzngeken verrnögen, veieke
clie Dretter lieclenten nncl klarstellen sollen.

Die Interieurs sincl, vie nielit nnclers zn ervnrten,
von verseli>ven<ierisel>eiii Dnxns, praelitvoll rnit geiikter
Dancl gestellt nncl arrangiert, väkrencl clie ^nssen-^nD
nalnnen, genan 8«, von Kestem (llesekmsek cles Degissenrs

zengen. Dervorznlielien sincl ini ersten ^.Kte clis, lekens-

getren vieciergegekenen Lpitslszenen, nncl instig znvei-
ien, vis clsr Klsins ännge ant cleni Dsel, seinein Deitptercl-
elien, nksr clsn Vorplatz ins Timmen Kineinreitet, iilirigens
ein reizencler Deiigel, ein Kleiner LeKsnspielsr, clsr ein

n iircliger Dsrtner Kilclen vnrcls znr Kleinen Marv OsKorne

ans „Lein LonuenseKein".

0 0

Momente von lioeliclramatiseker LeKönKeit veist ciis-

ser Diini in sininsnt grosser TaKI ant, Momente von er-
grsitsucler DrngiK nncl von ersekiitterncler WneKt. Iek
glanks Kanin, class inan eineni DiiinverK ?n Kegegnen ver-
rnöckte, in vsiekeni seeliseiiss Deicl, seknierzvolle (Znnl
nncl verzelirencle innere Dlämpte in so psvekologiseker
WaiirKeit nncl plivsiognoiniselier LeKönKeit noeli mnelit-
voller znin ^nsclrnek gelnaelit verclen, vie in „Ilster
Dolorosa".

In eineili Wort: Dieser Dilin ist in seiner erkakenen
Drösss vnnclerkar seliön nncl Kiicist ein MeisterverK cler

Dineinatograpliie. Das Dliema ist ekeuso eigenartig niicl
nen als clie ^.nknakmen in pliotograpkisek-teekniseker De-

zielinng «is KoeKKnustleriseK nncl vorziiglieli gelnngen
gelteii clnrten, soclass vir Iiutten, noek inaneken soloker
gecliegsiier Drael>t-I rlins nns cier Keriiliinten DntKe-Dr«-
cliiktion liervorgeken zn seken. Danl D. DcKel.

0 0 0 0

^.ls clie ersten XseKrieliteii von clen KtiKnen DaKrten
6es clentseken DiltsKrenzers „Möve" Dnrops clnrekeilten,
cla Ke>vnnclerte inan sllgeuiein clsii KleKlenmnt lener Lee-

lsnte, clie es gevsgt Katten, clie engliselis DloeKacle ^n

clnrelikreeken, nncl clis clnnn ini gsnzsn atlnntiselisn Ozean

eine Tsit lang clsr LeKreeKen aller LeetsKrer varen. ^ls
clie „Mövs" KsiinKsKrte, cln g«K es selion Dents, clis ikr
eine zveite ^.nstslirt vorsnssagten, aker Keine, nnek noeli

so KiiKne DKantasie clselite clarin, ciass rnnn ant Kineinato-
grapliiseksni Wege clis Kravonren Daten cler „Möve" nncl

ilirer Desntznug tiir iiunier testiialten Könnte. Der erste
Ottizier clsr „lVIöve", Dlapitänientnant Wölk, iecloek Ke

>eKIoss, einen ^.ntnalimeapparst nnt clis zvsits Dalirt ssi-

nss Leliittes niitznnekinen nncl clainit mögliekst viel« Dpi-
soclsn ans clsni LseKriege ant clen Diirn zn Kannen.

Dieses geviss einzigartige DnternsKrnsn stellte ciis

grössten ^,ntorclernngen an clie l^erven cles ^ntnekmen-
clen. Msn stelle siek seine Dage nnr sininnl vor: Vieie
Dsnsencle von Dliiometern voui lieiiuatlieiien Ltrnncls ent-
ternt, von teincllieken Dlrenzern vertolgt, Kringt „Möve"
iininer nsne Leliitts ant nncl versenkt sie. WsKrencl clis-

ser rastlosen DntigKeit, nncl gerncle in clen antregenclstsn
Mumenten, stskt clsr Dlinomsnn irgsnclv« ant Deck, clen

teincllieken DlieKen ninl Ivsnonen trei ansgesstzt, nnci

stellt rnliig seinen Apparat ein nncl KnrKelt.
Dass cler ^.ntnekmencle inuiitten cles regen Leliitt-

leksns seine DnKe völlig KeiKsKsiten Kat, clas ?eigt ciie

()nsiität cler Diicier, clie alle vortrettliek nnsgetallen sincl.
Dies ist Dlapitänientnant Woit ninso KüKer anznrecknen,
als er selKst zs niekt Kerntsniässig Operstenr ist, sonclern
Lssotrl^isr.

Dis Dilcler zsigen znin iiksrwisgsnclsn Dsils Lzsnsn
ans clern DsperKriege. Die teinciiieken LeKitte vercien
gesiektet nncl clinek einen DlanonenseKnss ^nm ^.nkalten

antgetorciert. Daun rnciert clie DrissninannseKntt 2nr Dn-
tersneinng Kiniidsr. In clsn insisteu Däileu ist ciss tsinci-
iielie Leliitt Kexvattnet oclsr ss tiikrt Dnnnvare. Dann
-nircl clie MannseKatt ant clie „Mövs" KsriiKsrgeKolt nncl
clas tsincllieke LeKitt versenkt. Xiir einige venige nen-
träte LeKitte verclen viecier treigelassen. Dis Dragöclie,
clis siek cln ant clein Meere nkspielt, nininit in zeclern ein-
meinen Dali nens Donnen an. Das eine Mai ist clas Dpter
sin Leglsr rnit xvei oclsr clrei Mnstsn, clann vieclen vircl
ein Danipter nntgekraekt. Desonclers clie Diiclsr, in clenen
ein Lsgisr mit stolz gskläkten Legein clakertälirt, sincl

von einer virkiiek KiiiistleriseKen LeKönlieit.
Die ^n versenkenclen Leliitte verclen leils gesprengt,

teils clnreli DeseKntztener zerstört, ein Dginpter erkält
anek ein Ilorpsclo. Diese xaKIrsielien VersenKnngen rn-
ten irn nentrnlen Tnselianer in erster Dinie ein DetiiKl cles

Declanerns init clen vielen LeKitten vnek, in clenen Millio-
nenverts steeken, clie nnn alle clern MoloeK clss Dlrnsgss
geoptert verclen. Doeii clanebsn Ksvnnclert inan clie DlnKn-
Keit ciisssr Männer, clie clort irn weiten Wsltrneers innern
getäkrliel'en DanclverK «Kliegsn. Tviselien clen sin^el-
nen lxriegskiiciern sincl Lienen ans clsin LenittslsKsn sin-
getloekten: DnrniiKnngeii, Ivolileutassen ant KoKsr Lss
nsv., selKst eine Keltere LlrisgL-Dinientante.

Der „Möve"-Dilni ist aneii ein Tengnis tiir clie clein

VölKerrecKt geinässs ^rt clieses Tveiges cler clentseken

LseKriegstiilirnng. Lein Leliitt vircl versenkt, okne clnss

es znvor nntersnekt >vircl iincl clie Desatznng an Dorcl cler

„Mövs" in LicKerKeit ist. Den getangenen Leelenten vircl
sneli DeiegsnKeit gegeken, ilir DaK nncl Dnt rnit ant clie

„Mevve" zn neliineu. LeKr 6entlieK «eigt siek clies clort, vo
clie (zntsngenen snt clie „Vsrrovclsle" gekraekt verclen,
clie naek DentseKlnncl ^nriiektäkrt. Dier trägt zecler seine
LieKensaeKen in eineni nintangreieken Diinciei Kei siek.
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